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Eine neue Lebensmittelnote der Entente
einſame Verhandlungen in Verſailles

Berlig, 28. April.
glemeneegan hat heute der deutſchen Regierung im

der Ententemächte eine neue Note äüberreicht. Die
te fordern darin Deutſchland auf, umgehend Bevoll

gte zu entſenden, zwecks Aufnahme neuer Ver-
adluagen über den Abſchluß von Rohſtoffe und Nah

e geuen

jetelliefer ungen. Die Entente ſchlägt vor, daß
Vertreter die Verhandlungen gemeinfam mit der in

i slaud befindlichen deutſchen Finanzkommiſſion führen.
e deutſche Regierung hat die Note der Entente ſofort beſtätigt.

m der deutſchen Antworinote wird mitgeteilt, daß die Bildung
ger neuen deutſchen Kommiſſion nicht mehr nötig ſei, da die
e nach Paris bezw. Verſailles entſandte Deputation
z alen nötigen Vollmachten ausgeſtattpt ſei.
Die deutſche Delegation iſt heute nachmittag vom

tzdamer Bahnhof in zwei Zügen um 3,15 Uhr und
p ühr nach Verſailles abgefahren.

Entgegen der urſprünglichen Abſicht, mit der Friedensdele
en eine Unterkommiſſion von 38 Mitgliedern nach Paris zu
ſenden, die dort als Referenten für die wirtſchaftlichen
ragen in Betracht gekommen wäre, iſt im letzten Augenblick
Abreiſe dieſer Kommiſſion unterblieben. Es wurden
räufig wur 10 fachmän niſche Berater zur Prüfung
o vegutachtung der in Paris auftauchenden wirtſchaft
ſchen Fragen dorthin entſandt. Unter ihnen befindet ſich
geraldirektor C un o w (Hamb.-Am.-L.), Direktor Boß (Vad,
wilinwerke), Direktor Heinecken Nordd. Lloyd), Exzellenz
eller München. Die anderen Mitglieder bleiben vorläufig
Berlin und reiſen erſt ab, wenn ſich die Notwendigkeit für
Anweſenheit in Paris durch die Einleitung tatfächlicher Ber

lungen ſiber den Jnhalt des Friedensvertrages ergibt.
Brüſſel, 28. April.ger Park von Serfaitles wird während der Friedens

zhantlungen, die ziemlich lange dauern werden, für das Publi-
nicht völlig geſchloſſen ſein. Für die deutſchen Delegierten

60 Hektar reſerviert. Die Delegierten haben ſogar
z Recht, in die Stadt auszurehen, aber in unauffälliger
egleitung, um jeden ZWiſchenfall zu vermeiden.

Berlin, 28. April.
Der Reichswirtſchaftsminiſter hat mit ſeiner Vertretung bei
n Friedensverhandlungen in Verſailles den bayeriſchen Staats

n Ezzellenz von Meinel und Herrn Richard Her-
un aus Frankfurt a. M. betraut. Die beiden Herren

ben ſich heute nachmittag, begleitet vom bayeriſchen Bezirks

amtmann Dr. Feldbauer, nach Verſailles begehen. Die Ver
tretung des Reichswirtſchafts.niniſteriums in der Friedens
kommiſſion in Berlin werden nach wie vor Geheimrat von Flo
tow und Regierungsrat Fellinger wahrnehmen.

Die Friedensarbeiten
Berlin, 28. April,

Der Friedensanunsſchuß der Nationalverſammlung iſt
nunmehr zu einer Sitzung am Freitag dieſer Woche, nach
mitta s 6 Uhr, einberufen worden. Die Sitzung wird in
BVerlin, und zwar im Reichskanzlerpalais, ſtattfinden.

Paris, 28. Aptil,
„Temps“ iſt der Meinung, daß der Rat der Regierungschefs

die Prüfung der Bedingungen des Vertrages mit
Deutſchland in zwei bis drei Tagen beendigt haben könnte.

Paris, 28. April.
Dem „Echv de Paris“ zufolge fordert der Entwurf der Wirt,

ſchaftskommiſſion im Friedensvertrage, daß Deutſchland den
Alliierten das Recht auf Meiſtbegünſtigung, ſogar in vielen Fällen
auf Gleichberechtigung mit feinen eigenen Landesange
hörigen zugeſteht.

I

Genf, 28. April.
Nach einer Meſdung des „Temps“ liegt, wie unſer X -Son

derberichterſtatter mitteilt, der Vorfriedensvertrag mit
Deutſchland vollkommen fertiggeſtellt vor. Der Viererrat
wird in zwei bis drei Tagen ſeine Unterſchriften unter das
Dokument ſehen. Der Entwurf hat die franzöſiſchen
Wünſche in bezug auf ElſaßLothringen vollkommen
erfüllt. Die endgültige Feſtlegung des Paſſus iſt das Werk einer
engliſch-amerikaniſch-franzöſiſchen Kommiſſion. Ein Textauszug
wird der Preſſe in dem Augenblick über eben werden, in dem er
in die Hände der deutſchen Deſegation gelangt. Die Abfaſſung
des für die Preſſe beſtimmten Communique wird vor ihrer Ver
öffentlichung dem Viererrat zur Durchſicht vorgelegt werden.

Amſterdam, 28. April.
Dem „Algemeen- Handelsblad“ gufoige meldet der Pariſer
Berichterſtatter ver „Etoile Belge, Belgien werde Mal-
medy mit Umgebung erhalten. Frankreich und Belgien werden
die Rheinlande 15 Jahre lang beſetzt halten, und zwar
Frankreich mit 200 000 Mann und Belhien mit ungefähr 20 000
Mann. Die Koſten der Beſetzung des Rheinlandes werden zu
Laſten Deutſchlands faſllen. Außerdem wird Belofen die freie
Fahrt auf dem Rheine zugeſtanden. Die Revpiſion des
Vertrages von 1839 wird einer Kommiſſion übertragen. Was
die finanzielle Regelung anbelangt, ſo hat Hymans das feſte
Verſprechen erhaſten, haſt Belgien, wenn Deutſchland, wie er
wartet wird, gewillt iſt, ſofort 25 Milliarden an Frankreich zu
bezahlen, davon 7 Milliarden erhalten wird.

Der Kampf um die Kohle
Erneutes Kuſflammen des Generalſtreiks in Oberſchleſien Unerhörte Arbeiterforderungen

Die Gruben erſaufen
Beuthen, 28. April.

Seit Mittag hat ſich die Lage in Oberſchleſien
dieder verſchlechtert. Jn Gleiwitz ruht jede Arbeit,
ſie Gleiwizer Kohlengruben und Hüttenwerke, ferner die
puſigen induſtriellen Anlagen liegen ſtil. Jn Zaborze iſt

größte Teil ausſtändig.
r heute nur in kleinem Umfange erſcheinen, teilweiſe gar nicht.

Die oberſchleſiſchen Zeitungen konn-

Gleiwitz, 28. April.
Die Streikleitung fährt, wie unſer hkSonderberichterſtatter

üteilt, jetzt auf den Gruben herum, um die Belegſchaften zum
treik aufzufordern. Eine Reihe von Gruben hat ſich
eits dem Streik angeſchloſſen. Der Krugſchacht bei Beuthen iſt
Gefahr, zu erſaufen. Die Arbeiter des Oberſchleſiſchen

lektrizitätswerkes haben erklärt, daß ſie auch keinen Strom für
e Lazarette und Krankenhäuſer mehr liefern wollen.
Die „Berl. Vörſ.Ztg.“ ſchreibt zu der Beilegung des General
eiks im Nuhrrevier und zum Aufflammen des Streiks in
berſchleſien: Der Generalſtreik im Ruhrrevier iſt beigelegt,
r Generalſtreik in Oberſchleſien proklamiert. Wenn der
Derſchleſien ſein Werk getan und die Kohlenproduktion auf

n paar Wochen verhindert hat, wird der Weſten wieder zum
treik bereit ſein. So geht es nun ſchon ſeit Monaten, ſo wird
noch ein paar Monate weitergehen, bis in Deutſchland kein
hefen mehr brennt und kein Schlot mehr raucht, wenn hier-

nichts geſchieht. Die Regelmäßigkeit dieſer
echſelfolge läßt mit Sicherheit darauf ſchließen, daß die
eneralſtreiks im Oſten und Weſten ſich auf das allmähliche Zu-

menhämmern unſerer Induſtrie beziehen, daß ſie das gut
äviſierte Werk einer politiſchen Gruppe ſind, denen eine Schar

n Agitatoren dient. Anfang oder Mitte voriger Woche ſind die
tedner, von Weſten kommend, über Berlin nach dem Oſten

fſahren, ſpäteſtens zu Pfingſten werden ſie wieder an der Ruhr
tanchen. Dieſer einfachen Ueberlegung kann ſich auch die zu

dige Reichsbehörde nicht verſchließen. Warum verhaftet man
Vrandſtifter, bevor der Feuerſchein durch die Länder

Kattowis, 28. April.
Die Freffeſtele des Staatskommiſſariats für Oberſchleſten
mit: Die Grubene und Häüttenbetriebe ar-tite n bid auf die Gruben um die Königshütte, die vom elek

hen Strom abhängig ſind. Die Belegſchaft der Heinitzärube

hat dem Bergarbeiterverband ähnliche Forderungen übermittelt,
wie die Belegſchgft des Georgenſchachtes, denen ſie fol ende For
derungen hinzufügte: Stillegung der angefangenen Arbeiten
über und unter Tage, Stillegung
maſchinellen Betriebe, Einſtellnag der Kohlenverladung vom Be
ſtand, Bildung einer Grubenwehr, Abſetzung des Generalbevoſſ
mächtigten Vergrats Kagaler, eines Fahrſteigers und eines Stei-
gers.

Die Beſer ſchaft des Georgenſchachtes der Verginſpektion
Zaborze hieſt eine Verſammlung ab, die den Anſchluß an den
Generalſtreik beſchloß. Eine Abordnung übergab dem Betriebs-
führer folgende Forderungen: 1. Erſetzung des Grenzſchutzes
durch Arbeitermiliz. 2. Aufhebung des Belagerungszuſtandes.
3. Freilaſſung der politiſchen Gefantenen. 4. Verſammlungs-
und Redefreiheit. 5. Sechsſtündige Arbeitszeit.
6. Bezahlung der Streikſchichten. 7. Erfaſſung der
Lebensmittel durch die A.- und S-NRäte. 8. Selbſtverwaltung
für Oberſchleſien. 9. Sturz der Regierung Ebert-Scheidemann.
Es iſt als ſicher feſtgeſtellt, fügt die Preſſeſtelle des Stagatskom-
miſſarints hinzu. daß der ſogenannte Aktionsansſchuß dieſer
neuerlichen oberſcheſiſchen Bewer ung der Kreisarbeiterrat von
Hindenhurg iſt, der nur ans ungbßängigen Sozialiſten und
Nationaſpolen beſteht, und deſſen Führer der unabhängige
Sozialiſt Rechtsanwalt Lichtenſtein iſt.

Gleiwistz, 28. April.
Infolge des Streikes in den oberſchleſiſchen Elektrizitäts-

werken in Zaborze iſt hente auf einzelnen Gruben der Betrieb
wegen Strombe ſchränkung eingeſtellt worden. In
Ruda verſuchte eine Einbrecherbande aus Zaborze in der Nacht
zum Sonntag zu plündern. Sie war bereits in einite Häuſer
eingedrungen und bedrohte die Einwohner mit Erſchießen. Die
Polizei erſchoß einen Einbrecher und verhaftete einen andern.
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Eſſen (Ruhr), 28. April.
Jn den heutigen Frühſchichten waren 12 396 Bergarbeiter

ausftändig, gegen 44 658 am Sontabend. Es wird anf allen
Zechen gearbeitet.

Stettin, 28. Avril.
Infolge der geſtrigen Vorgänge ſind die Arbeiter der großen

Werften und ſfämtlicher Jnduſtriebetriebe in den Demon
ſtrationsſtreik getreten.

des Keſſelhauſes und der

Aufhebung der ſchwarzen Liſten
Ein Autrag Englands,

Verlin, 28. April.
Der Vorſitzende der britiſchen Miſſion überreichte am

27. April der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion in Spag
folgende Note:

„Jch bin beauftragt, Jhnen mitzuteilen, daß die alliierten
und aſſoziierten Regierungen beſchloſſen haben, nach Mitternacht
vom 28. zum 29. April alle ſchwarzen Liſten von Firmen
und Perſonen, die ſie veröffentlicht oder zuſammen eſtellt haben,
zurückzuziehen und alle Verbote (disabolitions) in be-
zug auf den Handel und die Handelsverbindungen
mit Firmen oder Perſonen ſolcher Liſten außer Kraft tre-
ten zu laſſen. Die alliierten und aſſoziierten Regierungen
behalten ſich das Recht vor, alle oder einige ſolcher ſchwarzen

Liſten wieder einzuführen, falls ſich dies als notwendig ergeben
follte. gez. Haking.“

Es ſoll nicht unerwähnt bleiben, daß vieſer Beſchluß der
alliierten und aſſoziierten Regierunren, wie einwandfrei feſt
geſtellt, auf ausdrücklichen Antrag der engliſchen
Regierung gefaßt wurde.

c

Das Muſter einer Räteregierung
Die unglaublichen Münchener Zuſtände. Kein Weld,

keine Nahrungsmittel, keine Arbeit.
Nürnberg, 28. April.

Aus München wird gemeldet: Die Mitglieder des Vollzugs-
rates Toller und Klingelhäfer haben ihre Poſten in der
militäriſchen Oberleitung und Menger ſein Amt als Volks-
beauftragter der Finanzen niedergelegt. Die Finanzver-
hältniſſe in der Räterepublik ſind kataſtrophal. Um
den in den Staatslaſten und Banken herrſchenden Mangel an
Zahlungsmitteln abzuhelfen, iſt die Verfügung ergangen, daß
ſämtliche Tageseinnahmen der großen Betriebe, der Fahbritken,
Kaufhäufer, Theater, Kinos, Kaffees und Wirtſchaften, täglich
durch ihre Betriebsräte im Beiſein der Beſitzer bei einer Vank
einzuzahlen ſind. Außerdem ſind ſämtliche Wohnungs- und
Pachtzinſen vom 1. bis 10. Mai auf das Konto einer Vank ein-
zuzahlen. Vorausbezahlung von Gehältern iſt ſtrengſtens ver-
boten. Die Schätzung der roten Armee auf 50 000 Mann iſt
ſtark übertrieben. Von den mehr als 30 000 Arbeitsloſen haben
ſich nur 2000 zur roten Garde gemeldet. An Mehl und Kunſt-
honig ſind reichliche Beſtände vorhanden. Doch fehlt es an
Fleiſch. Die Einwohnerſchaft Münchens iſt lediglich auf Mehl
angewieſen. Die Brauereien ſind infolge Kohlenmangels ge-
nötigt, die weitere Erzeugung einzuſtellen. Dadurch werden
wieder 10 000 Arbeiter brotlos. Der Finanzminiſter hat erklärt,
daß in der kurzen Spanne Zeit der Räterepublik vom
Staate mehr Geld vergausgabt worden ſei, als von den
anderen Regierungen. Er iſt mit den Ruſſen in Differenzen ge
raten, weil er ſich weigerte, die Schlüſſel zu den Safes heraus-
zugeben. Die Ruſſen wollten die dort liegenden Juwelen und
Wertpapiere beſchlagnahmen. Da die Notenpreſſe von der Re-
gierung Hoffmann in Sicherheit gebracht worden iſt, verſucht die
Regierung die Herſtellung von Noten auf photochemiſchem Wege.
Die Zeitungen erſcheinen heute wieder. Die bürgerlichen unter
Vorzenſur. Die Buchdrucker haben ſämtlich erklärt, ſie würden
die Arbeit einftellen, wenn den bürgerlichen Blättern das Er-
ſcheinen nicht geſtattet würde. Große Senſation rief die Mit-

teilung eines Polizeibeamten hervor, daß im Paßamt Formu-
lare für Auslandspäſſe geſtohlen worden ſeien. Die
Anuslandspäſſe habe das revolntionäre Tribungal für ſeine Mit-
glieder gefordert, und der Vollzugsrat habe unter ſchweren
Drohungen die Aus lieferung der Päſſe verlangt.

Nach den neueſten Meſdungen aus Bayern iſt die Glon-
Linie im Beſitz der Regierungstruppen. Peters-
hauſen und Allershauſen ſind von Regierungstruppen beſetzt,
ebenſo Alt-Oetting, Neu-Oetting und Sonthofen.

Noske im Volkston
Die Sicherheit des eigenen Schädels.

Berlin, 28. April.
Ueber die Danziger Rede, die Reichswehrmtniſter Noske

gegen die Umtriebe der Unabhängigen und Kommuniſten ge-
halten hat, wird von dem Danziger Mitarbeiter der Deutſchen
Allgem. Ztg.“ gemeldet:

„Eine Anzahl meiner Parteigenoſſen haben mit einem ge
twiſſen Unbebagen meiner Tätigkeit zuge ehen, aber wie konnten
wir anders handeln“, erklärte ihm Noske. „Jch bin der Ueber
zeugung, daß mein Rezept das richtige geweſen iſt;
wir dürfen uns nicht auf der Naſe herumtanzen laſſen.
Vor allem dürfen wir nicht tatenlos zuſehen, wenn eine
noch geringere Minderheit als die Unabhängigen, die weit links
von den Unabbängigen ſteht, uns den Schädel einſchlagen will.
Wir müſſen neotgedrungen eine Sicherung ſhaffen, daß
ſie nicht an unſere Schädel herankommen. ch bin meinem
Grundſatz ſtets treu geblieben, wenn es ſich darum handelt, daß
auf einem Buckel getrampelt werden Foll, ſo ſehe ich nicht ein,
daß das gerade mein Buckel ſein ſoll, ſondern ſuche mir einen
anderen dazu aus. Unſere Parteigenoſſen müſſen den Mut
haben, in den Betrieben dem Treiben einer Minderheit entgegen
zutreten. Jch will für meinen Teil in den Staatsbetrie-
ben dafür ſorgen. daß terroriſtiſche Treibereien seit
Ende kaben, wenn ich die Fabriken ſozialiſie ren 72

r für r in Arbeit, ſonft könnwir einpafen mit unſerer Sozialiſſjerung und wir ſind erſchl igeg
bei dem Verſuch auf dem Weltmarkt zu konkur-



rkeren. Die
zu machen, die gegen die Regierung ſind, iſt ein Unfug, den

er

e

mir unter keinen Umſtänden gefallen laſſen werde, ſolangeetwas fagen habe. Aus dieſem Grunde habe h bie
Spandauer rke reſtl ſchließen laſſen und werde dafür
ſorgen, daß ſie in Ehren wieder geöffnet werden, wobei natürlich
die Arbeiterintereſſen ihre erforderliche Berückſichligung finden
werdem
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Was die Jenenſer erreichten
Jenag, 28. April.

Dem Proteſt der Jenger Arbeiterſchaft an die Reichsregfe
rung auf Zurückführung der Regierungstruppen ans Jeng iſt,
wie unſer gg- Berichterſtatter drahtet, ſtattgegeben worden. Die
Truppen hatten Befehl erhalten, Jena noch Montag zu verlaſſen.
Jntereſſant bei diefem Vorgehen iſt, daß die Regierung demnach
der Jenger Arbeiterſchaft nach egeben hat, lediglich weil dieſe
mit dem Generalftreik, der für Dienstag abends 8 Uhr
beſchloſſen worden iſt, gedroht hat.

Ueberrumplung in Hamburg

z Hamburg, 28. April.Nachdem heute vormittag die Abſperrung der Neu-
ſtadt nach erfolgreicher Durchſuchung wieder aufgehoben
werden konnte, iſt ein Teil der Truppen mit der Ueber
rumpelung des Gewerkſchaftshauſes beauftragtworden. Von ſechs verſchiedenen Seiten rückten die Truppen
gleichzeitig ab. Bei der Ueberrumpelung wurde von einzelnen
Stellen auf die Sicherheitsmannſchaften geſchoſſen. Ein Sicher
heitsmann wurde verwundet, Von der Bevölkerung ſind glück-
licherweiſe keine Verletzungen zu verzeichnen. Etwa 80 Perſonen

r r der Kriminalpolizei feſtgneommenvorden. Sehr viel Diebesgut, ganze Handtaſchen mitUhren, Ketten, Brillanten g Ende voll Stiefeln und
Militäreffekten, Fahrräder, ffen, Handgranaten, Schußwaffen,
Meſſer uſw. wurden beſchlagnahmü Ein Kriminalwacht-

fand ahtſe Midee Ueber v Dumdum-Geſchoſſe.
Die Kommandantur iſt der Ueberzeugung, daß dieſe RNeberrumpe-lung dem Diebesgeſindel derart in e Knochen gefahren iſt, daß

der ſchamloſe Handel mit Diebesgut vor dem Hambur Ge
werkſchaftshauſe ein für allemal ausgerottet worden iſt.

Der Entwurf einer Landarbeitsordnung
Wie wir hören, iſt der Entwurf einer Landarbeitsordnung

fertiggeſtellt, der nunmehr als Unterlage für die weiteren Be
ratungen über die Schaffu einer endgültigen umfaſſendenLandarbeitsordnung dienen ſo und von Dr. Asmis, r
ten im Landesökonomiekollegium, verfaßt iſt. Der Entwurf
gliedert ſich in Beſtimmungen über den land wirtſchaft
lichen Dienſtbertrag und öffentlich rechtliche Beſtim
mungen über das landwirtſchaftliche Dienſtverhälinis. Jn dem
erſten Teil find allgemeine Beſtimmungen über Vertragsſchluß,
Vertragspflichten und Fürſorgepflicht der Dienſtverpflichteten
und Dienſtberechtigten enthalten. Ferner iſt die Materie über
Sicherung der Anſprüche aus dem Dienſtvertrage ſowie Sonder
beſtimmungen über mitarbeitende Familienangehörige, Lehr
linge, Dienſtboten, Geſinde, Handwerker und Facharbeiter ſowie
Betriebebeamte aus gearbeitet. Jn dem zweiten Teil behandelt
ein Abſchnitt die Arbeitsbücher, ein weiterer die Landarbeits
Knrn S rn P er den Landarbeits-Gerich-u m Gemeindevorſteherr feſtgelegt iſt. Ein beſonderer Abſchnitt befaßt ſich dann mit Arbeitskämpfen, ein an
derer mit Arbeiterſchutzbeſtimmungen.
r den land wirtſchaftlichen Körperſchaften zur Stellungnahme

Gewerkſchaftliche Organiſation der Preſſe
Sonntagsruhe im Zeitungsgewerbe beantragt.

Berlin, 27. April.
Der Reichsverband derSonntag, den 27. d. M., er

Stagtebetriebe zum Tummelplatz der Elemente

Der Entwurf liegt zur

ſchen Vortruppen

Nachdruck verboten.

Die Referendarin
Roman von Carl Buſſe.

Nun hätte Peter Körner zahlen und gehen können. Er
tat keins von beiden. Er ſtand und ſchwieg.

Jhm gegenüber ſtand und ſchwieg Jule Fiſcher.
Plötzlich hob er mit einem leichten Ruck den Kopf, daß
ſie zuſammenzuckte und ſcheu emporſah. Um ſeinen Mund
huſchte der Anflug eines Lächelns.

„Sind Sie mir noch böſe?“ fragte er.
Sie ſchüttelte mehrmals kurz den Kopf.
„Das iſt mir lieb.“ Nach einer Pauſe: „Wir haben

uns lange nicht geſehen.“
Sie nickte.
„Und jeden Mittag waren Sie hier?“
Auch diesmal antwortete ſie nur durch eine Geſte. Mit

trägem Summen zog eine große Fliege durch den Raum
und ſtieß ein paarmal an die Scheiben.

Die Referendarin ſtand reglos, mit geſenktem Haupt.
Es war ihr, als ſe die Glut unerträglich. Der Boden
begann z glühen. Sie zog ihre trockenen Lippen zuſammenund benetzte ſie mit der Bunge.

Und als ſpüre auch er die Glut, ſprach er: Sie haben
es hier ſehr heiß. Jn dieſer Hitze auszuhalten Aber
drinnen iſt es wohl kühler.“

Er blickte in den Nebenraum hinein, deſſen Tür offen
geblieben war.

„Ja,“ erwiderte ſie und wandte ſich gleichfalls.
Man ſah in dem Stübchen nur den Tiſch am Fenſter
den Stuhl davor. Auf dem Tiſch lag ein aufgeſchlagenes

„Leſen Sie ſoviel? Was leſen Sie denn?“
„Oh,“ wehrte ſie ab.
3 er, zwei Schritt am Ladentiſch entlang gehend,

im er ben ſchmalen Durchgang erreicht hatte: „Darf ich
mir das Buch nicht anſehen
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Er ſo nochmaliger Aus Berücknommen. ſchußberatung unterſichtigung der in der Ausſprache hervorgetretenen Wünſche unter
worfen und endgültige Beſchlußfaſſung auf der Herbſt-Dele
giertenverſamm lung getroffen werden. Des weiteren
r zwei Entſchließungen zur Annahme. Die eine vom
ozialen Ausſchuß ein erſucht den Vorſtand, zu er

klären, daß die Ginbeziehung der Redakteure in die
Organiſation der übrigen Angeſtellten der Zeitungsbetriebe, wie
ſie durch die Verordnung vom Dezember 1818 für die Wahlen
von Angeſtelltengusſchüſſen und von Arbeiterräten vorgeſchlagen
worden, mit den Lebensintereſſen der Preſſe unvereinbar ſei. Für die bevorſtehende Neuordnung b Räte
fyſtems und die Handhabung des Mitbeſtimmungs
rechtes in den Betrieben wird die Bildung eigener Be
triebsgusſchüfſſe für die Angeſtellten der Redaktionen
neben den ſchon vorhandenen Arbeiter- und Angeſtelltenaus-
ſchüſſen gefordert. Eine zweite Entſchließung erhebt Einſpruch
r die Bedrückungen. denen die Preſſe in den beſetzten Ge

ieten im Weſten und Oſten unter der feindlichen Beſetzung aus
geſetzt iſt, und ſpricht den beteiligten Kollegen die vollſte Sym-
pathie aus. Endlich fand noch ein Antrag des Verbandes der
rheiniſch weſtfäliſchen Preſſe Annahme, demzufolge für eine
reichsge ſetzliche Regelung der Sonntagsruhe im Zei
tungsweſen unter Fortfall der Montagmorgen-
blätter eingetreten werden ſoll.

e

Präſident Ador als Schiedsrichter
Genf, 28., April.

Bundespräſident Ador hat ſich auf telegraphiſche Gin
ladung der Alliierten nach Paris begeben. an ver
mutet hier, daß Herr Ador berufen iſt, in der amerikaniſch-
italieniſchen Streitfrage einen Schiedsſpruch zu fällen

Wie der Mancheſter Guapdian“ mitteilt, haben die hervor
ragendſten Arbeiterführer Englands, wie Henderſon, Hodge,
Smillie und Thomas, im Anſchluß an den italieniſchen Zwiſchen
fall in Paris dem Präſidenten Wilſon, Clemenceau, dem italieni

und Zuſtimmung zum Wilſonfrieden der 14 Punkte
geſandt.

Genf, 28. April.
Jn Paris traf, ſo drahtet unſer hf-Sonderberichterſtatter,

aus Rom der dortige Botſchafter der Vereinigten Staaten ein.
Er ſprach die beſtimmte Erwartung aus, daß die Fiumefrage
in dieſer Woche geregelt würde. Dir Rückſendung der ameri-
kaniſchen Polizeitruppen aus Jtalien nach Frankreich ſei nur eine
Maßnahme, um die Menge nicht herauszufordern.

Sonnino beim König
Rom, 28. April.

Eine erregte Menge erwartete Sonninos Ankunft am Bahn
hof.
Jtalien begrüßt. Sein Automobil wurde vom Volke gezogen.
Sonnino wurde von der Menge in das Staodtratsgebäude ge-
tragen, wo er eine Anſprache halten mußte. Er begrüßte hierbei
den König und ſprach die Hoffnung aus, daß Jtalien ſiegen
werde, wenn es einig bliebe.

Der bayeriſche Tagesbericht
Bamberg, 28. April.

Unſere Vordoſten hoben Poſtierungen der Roten
Garde auf. Reichshilfe iſt auf bayeriſches Erſuchen bereit
geſtellt worden. Die Werbungen ſchreiten erfreulich fort.
Die Zuſammenarbeit aller Stellen hierzu, insbeſondere der Ver-
waltungsbehörden, iſt geordnet. Jn Nordbayern und
Schwaben iſt alles ruhig.

Sämtli-he 28 Verwundeten der Regierungstruppen find im
Nürnberger Garniſonlazarett untergebracht worden. Von den
drei Schwerverletzten ſind zwei geſtorben. Vier von den bei
den Unruhen am Sonnabend verwundeten Regierungeſoldaten
ſtnd geſtorben.

Die Biſchöfe vom Reichsland
Berlin, 28. April.

Die „D. ailg. Ztg. meldet aus Zürich: Papſt Benedik! ev
nannte ſoeben auf Grund des für ElſaßLothringen noch gelten
den Konkordates den von der franzöfiſchen Regierung vorgeſchla
enen Elſäſſer Ruch, Biſchof von Nanch, ſeit 1914 franzöſiher Armeebiſchof, zum Biſchof von Straßburg und den bis

herigen Metzer Generalvikar Pelf zum Biſchof von Metz.

Ungarn ſiegreich geſchlagen
Budaperſt, 28. April.

Meldung des Ungariſchen Korr -Büros. Die rumäni-
erreichten am 26. April BekesCſaba

und gelangten in die Nähe von Püſpek--Ladany. Die ungari-

Sie ſchlug nur die Augen zu ihm auf. Sie wußte,
jetzt war ſie verloren.

„Es iſt ja nur ein Roman,“ ſprach ſie mit ſpröder
mme.
Und wieder war es der Ton ihrer Stimme, das ver

haltene Bangen und die verhaltene Glut, die ihn erregten.
Er blickte ſie an. „Aber ich will ihn ſehen!“
Die Worte waren heiß gefärbt von dem begehrenden

Kraftgefühl des Mannes.
Er ſchritt dicht an ihr vorüber in den kleinen Neben

raum hinein. Er ſchritt auf den Tiſch zu.
Sie war noch immer reglos ſtehen geblieben, wo ſie

ſtand. Erſt als er nach dem Buch griff, kam die Kraft des
letzten Sichwehrens über fie.

Sie flog auf ihn zu, ſie packte das Buch gleichzeitig.
Sie wollte etwas ſagen etwas, womit ſie ſich gleichſam
ſelbſt behauptete. Aber in der Spannung des Augenblicks
ſagte ſie nur: „Es gehört mir es gehört mir!“

„Ja doch“, er gab das Buch nicht frei „ja natür
lich.“ Jmmer feſter umſpannte er den Band.

Sie hatte die Zähne zuſammengebiſſen. Eher ſollten
ihre Finger brechen, ehe ſie losließ.

Ein Ringen entſtand zwiſchen ihnen beiden. Ein
jähes Atmen, ein heftiges Keuchen. Eines ſuchte dem
andern nur durch die Kraft der Finger, die wie Krammen
ſich um das Buch gelegt hatten, den Vand zu entwinden.

Keinem gelang es. Sie ſtanden ſo dicht, daß der Hauch
We Mundes ſich vermiſchte; faſt wie Feinde ſahen ſie
ich an.

v Da zog Peter mit ſcharfem Ruck das Buch dicht an ſich
eran.

Sie ließ nicht nach. Sie wurde mitgezogen. Sie ſank
halb gegen ſeine Bruſt.

Und als hätte dieſe erſte Berührung alles entſchieden,
ließen ſie faſt gleichzeitg den Band los. Er fiel; er ſchlug
polternd auf und blieb liegen.

Ueber ihm jedoch riß Peter die Referendarin in ſeine
Arme. Es geſchah wild und heftig, als ſei er zornig, als

Er wurde mit Hoch rufen auf Fiume, Dalmatien und

ſchen Truppen wurden zurückgenommen,
Süden her gegen die TheißBrüde von Cſap gerichtet

wurde zurückgeſchlagen. AngBayern und in Ungarn, überall ſind dieJn ErſoRäteregierung feſtzuſtellen. Und da gibt es noch ſ. e
die uns mit dieſer Regierungsform der die

kr droletoriats beglücken wollen.

Die deutſche Spartakusbewegung
in engliſchem Solde

Wie uns mitgeteilt wird, behandelt der Bericht e
eben aus England zurücgetehrien ehemaligen Mitgien

ruſſiſchen Auswärtigen Amtes die Frage, aus welchen du
der Geldſtrom für die Spartakiſtenbewegung fließt. Er
bedingt der Anſicht, daß engliſche Machenſchaften, vor allem
liſches Geld und engliſche Agenten die treibenden Kräfte der
wegung ſind, die immer von neuem durch dieſe angefacht v
So ſind engliſche Agenten an der deutſchen Weſtgrangze ſed
mit dem Ankauf unſeres Papiergeldes beſchäftigt, um
ſofort den Spartakiſten zukommen zu laſſen. Jm Zuſ am
hang mit dieſem unlauteren Treiben ſteht die Fabrikation z
deutſchem Papiergeld in der italieniſchen Schweiz, wo v
ſächlich 50 MarkScheine hergeſtellt werden. Die Muſter herſt
ſtammen aus der Reichsbank, wo ſie bei dem letzten groie
Spartakiſtenaufſtand geſtohlen wurden. Nach Anſicht des g.
genannten Gewährsmannes iſt ferner die Ermordung
fächſiſchen Kriegsminiſters direkt auf Anſtiften Joffes er
Von ihm geht der Plan aus, er hat die nötigen Gelder gegen
und auch den Mordgeſellen ausgewählt. Dieſer ſoll Avamong
heißen und ſich wahrſcheinlich noch in Deutſchland aufhal,

Daßſchen Sozialiſten Turati und Lloyd George ihre Glückwünſche
nur der ſächſiſche Kriegsminiſter als Opfer auser

ſein ſollte, iſt kaum anzunehmen. Die Beſeitigung aller fü
den Perſönlichkeiten iſt vielmehr ſicher in Ausficht genommg

General Maerckers feſte Hand
Braunſchweig, 28. April

Der „Volksfreund“, des Organ der hieſigen Ungh
hängigen, iſt auf Anordnung des General Maercker
drei Tage verboten worden. Das Verbot wird begrüme
mit Aufreizung zum Klaſſen und Anſtiftung einer nexe
Revolution in dem Artikel „A

digung der Freiwilligenkorps zu erblicken. Die Bildung e
Landeswehr macht gute
lungen, auch die Mehrheitsſozioliſten dafür zu gewinnen. de
mehrheitsſozialiſtiſche Volksbeauftragte Steinbrecher iſt in de
Ausſchuß eingetreten.

Die Bolſchewiſten-Greuel
Helſingfors, 28. April

P her Reiſender gibt be
derungen: Seit dem

rücken der Sowjettruppen ſcht furchtbares Slend, das
durch die jetzt eingetretene A e geſ hat. 9

ahl der Verhafteten ſoll ſich auf etwa 16 000 beziffern. Jn
ten Wochen werden tägli

von den Erſchoſſenen ſind 50 Prozent Deutſ
40 Prozent Letten, der Reſt Juden und de

Einige Stadtviertel

die Verhältniſſe in Riga

vorgenommen
und DeutſchBalten,
ſchiedene Nationalitäten-Angehörige.
vollſtändig evakuiert, die Einwohner auf der Jnſel Haſe vit
e

irt e nen, 0räte an Lebensmitteln, Kleidern und Gebrauchsgegenſtänden we
den weggeſchleppt. Wenn der jetzige Zuſtand nur noch km
Zeit dauert, iſt die Zukunft Rigas auf Jahrzehnte vernichtet

hat die Ausſchiffung dDie Heimkehr aus China.
mit dem Dampfer „Atreus“ aus China
ſchen in Rotterdam begonnen.

kehrter Chinadeutſcher

menen 720 Der

beſteht hauptſächlich aus d
Thefs und Angeſtellten der größten deutſchen Handelshäuſer i
Schanghai. Es ſind weder Frauen noch Kinder mitgelomme
Der Dampfer fuhr am 17. März von Schanghai ab und hatte i
Singapore ſerhs Tage Aufenthalt, da ſechs Deporrierte ſtarbe
Zum Empfang hatten ſich unter anderem eingefunden ein
Mitglieder der deutſchen Geſandtſchaft im Haag m
nächſten Tagen werden die Dampfer „Nore“ und „Robara e
wartet, die auch Frauen und Kinder mitbringen. Die geſtes
ausgeſchifften Deutſchen fuhren am Nachmittag nach Deutſchlan
weiter

Dernburg und das Steuerprogramm. Wie wir hören, wi
der neue Reichsfinanzminiſter Dernburg das Steuerprogkam
ſeines Amtsvorgängers in den Hauptzügen unbedingt innehaltet
ſo daß mit generellen Abänderungen nicht zu rechnen ſein di

——-Z

müſſe er ihr, die er vorhin nicht beſiegt hatte, ſeine Kra
zeigen, als wolle er jeden Widerſtand und ſie ſelbſt breche

Aber ſie widerſtand nicht mehr. Ein kurzer, ſtöhnend
Wehruf er tat ihr weh, er zerdrückte ſie. Und er beug
ſich über ſie, bog ſie zurück, als wollte er ſie wirklich brech
küßte ſie. Eine Sturmflut von Küſſen er küßte
trockenen Lippen, die ſpröden, roten, brennenden, wied
weich und geſchmeidig. Er hob ſie empor: „Wem gehöck
du?“

hatte die Worte vielleicht gar nich verſtanden. Sie
ihn nur an halb von den Lidern bedeckt waren i
Augen, die ſchräg und ſchwimmend durch die Wimpern
ihm emporſchauten.

Und ihm war: wenn er ſie jetzt losließe, würde ſie ha
los fallen und zu Boden gleiten, ſo ſchwer hing ſie in ſeine
Armen. Mit noch feſterem Druck umſchloß er ſie. Und
fühlte, wie ihre Kniee in Froſt und Fieber zitterten
ein leiſes Schütteln, durch ihr weißes Sommerkleid ſpi
bar ihren ganzen Körper durchlief.

Da fing er an mit heißem Flüſtern zu ihr zu reden.
„Warum haſt du dich ſo lange gewehrt? Ju

will dich Ju nennen. Wie heiß ich, Ju? Sags u
doch ſag s nach: Peterl Schwarzer Peter, dumme
Peter! Wie heiß ich, Ju?“

Und ſie, während das Zittern ſie von neuem übe
„Peter!“

Ganz leiſe, flüſternd wie er, als
laut reden. Demütig und dankbar,
brochen und doch erlöſt.

„Peter!“
Jhre Stimme, die ihn einſt verletzt hatte, war nun

ſtill und weich und ſchön. Jhr Geſicht, zurückgebogen
in der Fülle ihres Haares. Jhre junge Mädchenſchönhe
hielt er feſt am Herzen.

(Fortſetzung folgt.
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Halle, 20 April.

geſultat der Stadtverordnetenwahl

gerliche gegen 33 Sozialdemokratenvür
nichtamtlicher Zählung ſind am vergangenen
für das Bürgertum, deſſen Parteien die Liſten

W hatten, ins geſamt 36953 Stimmen ab-
W worden, und zwar für die Liſte Steinbrück
ſchnational) 8484 Stimmen, für die Liſte

Keutſche Volksparteh 1691 Stimmen für die Liſte
F Gentrum) 1384 Stimmen für die Liſte Heine (An-

W ing) 2891 Stimmen, für die Liſte Weſchke (Haus-
r s Stimmen und für die Liſte Ritter (Demo-

o 818 Stimmen. Von den Sozialdemokraten, die
nen nicht verbunden hatten, erhielten die Liſte
7ß0 Stimmen und die Liſte Hennig 81 148 Stim-
Rach keiner Richtung verbunden marſchierten die

Iabeſchädigten mit der Liſte Bartels, die 1066 Stimmen
von dieſen abgegebenen Stimmen entfallen

e nobhängigen 27 Sindtverordnetenſite
Mehrheitsſozialiſten 6 e

zuſammen 33 Stadtverordnetenſitze.
uf die Kriegsbeſchädigten entfällt kein Mandat. Da

erhalten von den bürgerlichen Parteien die
utſchnationale Volkspartei 8 Sitze
iſſche Volkspartei 1 Sitzjtliche Volkspartei (Zen 1 Sitz
gbeſiterpartei 2 Sitzeſgeſtelltenpartei 3 Sitzekraten 18 Siezuſammen 33 Sitze7 2 l g
es iſt möglich, daß fich bei amtlicher genauer Zu
Pelegung der abgegebenen Stimmen die Mandatsver-

e unter den bürgerlichen Parteien noch etwas
heht, daß vielleicht die Hausbeſitzerpartei nur einen
erhält und dafür die Deutſche Volkspartei, oder die
kraten, oder die Deutſchnationalen einen Sitz mehr er-

Feſt zu ſtehen ſcheint dagegen, daß auf
vereinigte Bürgertum ebenſoviel Stadtverordnetenſitze
ſen, als auf die beiden ſozialdemokratiſchen Parteien,
o Stimmengleichheit herrſcht. Wenn die

m ſozialdemokratiſchen Parteien die Liſten verbunden
was ſtolz verſchmäht wurde und wenn die

beſchädigten (in der Hauptſache Sozialdemokraten)
eigene Liſte aufgeſtellt, ſondern entweder für Hennig
Kleeis geſtimmt hätten, würde die Sozialdemokratie

die Mehrheit auf dem Stadthauſe gehabt haben.
deren Zerſplitterung iſt das nun glücklich vermieden
In Wirklichkeit wird das Bürgertum in der

verordnetenver ſammlung die Mehrheit haben,
nige Sozialdemokraten infolge ſtrafrechtlicher Delikte
perſuchungshaft ſitzen vorausgeſetzt natürlich, daß
ürgerſichen Abgeordneten regelmäßig und voll-
lig zu den Sitzungen erſcheinen! Woran es in den

Sitzungen des verfloſſenen, un rechtmäßigen Par
leider gefehlt hat!!

on deutſchnatiovnaler Seite können folgende Abge-

e als gewählt gelten: Prof. Dr. Steinbrück,
neiſer a. D. Hoffmann, Kreisſchulinſpekktor
ſe, Direktor Ziegler, Kreisarzt Dr. Bundt,
ſehetär Dr. Carlſſon, Stadtſchweſter Marie

e und Juſtizrat Her ol d. Ungewiß iſt noch, ob
der neunte deutſchnationale Kandidat, Bergrat Sſchr a
gewählt iſt.

Zur Freigabe des Spätobſtes. Bekanntlich iſt das Früh-
m der 9wangswirtſchaft freigegeben worden, während das

ſt noch bewirtſchaftet werden ſoll. Die reine des
bſtes ſoll indes auch erfolgen, wenn die Erfahrungen mit
teigegebenen Frühobſt gute ſein werden, d. h. wenn dieſes
auch tatſächlich im re zu erſchwinglichen Preiſen er

wird und wenn die Fettzufuhr aus dem Auslande ſoh und ſtändig ausfällt, daß von der Herſtellung von

fſtrichen aus Obſtſorten für Marmeladenherſtellung ver
werden kann.
Entziehnng der Verkaufserlaubnis. Der Magiſtrat macht

t: Vir haben dem Fleiſchermeiſter Edmund Logus, Große
t. gemäß der S 12 u. 17 der Verordnung des Bundes-
m 25. Sept. bzw. 4. Nov. 1915 für die Zeit vom 5. Mai

Juni d. J. die Erlaubnis zum Fleiſchverkauf entzogen.
enigen Perſonen, welche bei dem Fleiſchermeiſter Logus
inden eingetragen ſind, ergeht daher die Aufforderung,ne bis zum 3. Mai d. J. ch für die Zeit der Schließun

häfts bei einem anderen Fleiſcher anzumelden un
nd dieſer Zeit von dieſem das Fleiſch zu entnehmen. Dieſe
ungen können nur auf Grund von Beſcheinigungen er-
welche im Stadternährungsamt, re 2. Ober
Himmer 24, vor der Anmeldung abzuholen ſind. Der

kmittelſchein iſſt dabei vorzulegen. Jn der Woche vom
dril bis 8. Mai d. J. kann das Fleiſch noch bei dem
tmeiſter Logus entnommen werden.
Jugendhilfe Halle. Die rer r der Jugend
et am heutigen Dienstag, Uhr, in dertſtät, Hörſaal 9, ſtatt. Wegen Wichtigkeit der zur

dung ſtehenden Gegenſtände werden alle Freunde
hilfsarbeit gebeten, an dieſer Verſammlung teilzu-

e Reichsbankſtelle hat ihre Geſchäftsräume am 1. Mai

der altbekannte „Gaſthof zur Weintraube“ in der
ehe iſt eingegangen. Mit der „Weintraube“ ver

d ein gut Teil althalleſcher Geſchichte, denn ſie war mit
älteſten Lokale der Stadt. Bis zu der vor etwa

ten erfolgten Jnbetriebnahme der Halle-Hettſtedter Bahn
der Gaſthof namentlich von Handelsleuten und Land
der Umgegend, die ihre Waren auf dem Wochenmarkte
wie in Halle feilboten, beſonders gern als Ausſpannung

Zeibilder der „H. Z.“ Jn unſerer Geſchäftsſtelle hängen
der aus: Das Unrerſecboot Mutterſ iſt „Vulkan“ iſt,
eſerung an die Entente unterwegs, in der Nordſee ge

dinter den Kuliſſen des Berliner Sechs-Tage-Rennens.
in ſeinen ſtück Wohn und lafKabinett.

W don Kali-Steinſalg durch elektriſche Grubenbahnen
unter der Erde. Die Lebensmittelverſorgung Deutſch
wbacken der aus Amerika eingetroffenen Speckſeiten.
Kleitboot bei der mit welchem eine Ge

die Notwendigkeit h
fachſter Form

jcwindigteit von 80--0 Kilometer in ver Sunve erzielt wurde.
Das diesjährige FrühjahrsPropagandaWaldlaufen im Stadion.
Die erſte Runde.

Künſtlerverein auf dem Pflug
Baukunſt im neuen Deutſchland.

Es iſt dem „Künſtlerverein auf dem Pflug“ ſehr
zu danken, daß er durch Vorträge über Kunſt-Themen volks-
bildend eingreift. Schade, daß am Sonnabend im Mozartſaal
nur ein ziemlich kleiner Kreis von Zuhörern verſammelt war,
vor dem Stadtbaurat Joſt über „Baukunſt im neuen Deutſch
land“ ſprach; während der erſte Abend des Künſtlervereins, über
Expreſſionismus, viel Freunde und Feinde herangelockt hatte.

Und doch ſind die Aufgaben der Baukunſt durch die ent
ſtandene eng e aktuell und brennend genug geworden.

Nachdem der Redner auf die Entwicklung der Architektur ein-
gegangen war und die Unterſchiede der beiden hauptſächlichſten
Stilarten der griechiſchen und gotiſchen Paukunſt betont hatte:
die Unterordnung unter Ueberliefertes und der Wille zum Aus
druck, kam er auf die Fragen der Gegenwart zu ſprechen. Die
Pflichten der Architeklur im neuen Deutſchland. Für keine
andere Kunſt hat das Volk bedauerlicherweiſe ſo wenig Ver-
ſtändnis, wie für die Architektur-Zweckmäßigkeit“ Das ſcheint
bei vielen die Parole zu ſein. Darin iſt uns der Engländer
über. Er De es ſchon viel eher verſtanden, auch dem Arbeiter
das eigene Haus zum ganz perſönlichen künſtleriſchen Beſitz zumachen, in dem er ſich zu Hauſe fühlt. Und nicht, ein moderner
Nomade, ſag jeden 83. Monat ſeine Wohnung wechſelt. Es ſoll
das hohe Ziel des deutſchen Künſtlers ſein, Fackelträger zu
werden! Hat doch der deutſche Gewerkbund auch während des
Krieges Hervorragendes geleiſtet und gilt durch ſeine Aus-
ſtellungen, auch in Schweden und der Schweiz als Vorbild. Be-
ſonders dankenswert iſt, in welcher Weiſe es Ernſt Ludwig von
Heſſen verſtanden hat, eine ungeahnte Betätigung der wahrhaft
um Architektur hervorzurufen.

Dieſem hohen Ziel, Vorkämpfer der deutſchen Baukunſt zu
ſein, muß jeder Einzelne Opfer bring Der Schutz des Eigen-
tums muß zurückſtehen hinter den Forderungen des Stils. Aber
nicht nur der Hausbeſitzer muß ſich unterordnen, ſondern jeder
einzelne Künſtler muß Solidaritätsgefühl m t Jdeen
nicht opfern, ober anpaſſen. Denn nicht nur künſtleriſche
Pflichten hat der Architekt zu erfüllen, ſondern ein weites Feld zu
ſozialer Betätigung liegt vor ihm. Wie ſehr wird im neuen
Deutſchland das ſoziale mit dem künſtleriſchen Hand in Hand
gehen müſſen, ſoll es wirklich ein ſchönes, neues Deutſchland
werden! Dieſe Aufgabe verlangt vom ſchaffenden Künſtler
warme Liebe zur Kunſt und zur Menſchheit.

Auch der Hallenſer hat Grund, der Baukunſt mehr Anteil-
nahme entgegenzubringen, ſind doch ſchon Pläne entworfen für
ein Volkshaus, vielleicht auf der Höhe der Bergſchenke und ein
Jugendheim, deſſen Koſten von z Million Mark durch die
Bethcke-Stiftung beſtritten werden ſollen. Schulen ſind zu bauen
und Häuſer für die vielen, während des Krieges gegründeten
Haushalte Jm Oſten und Süden der Stadt hat der Klein
wohnungsverein in dankenswerter We ſe Heime geſchaffen, die
den künſtleriſchen und ſozialen Anſprüchen durchaus Rechnung
tragen. Viele Anforderungen, die eine moderne Stadt, um
wahrhaft modern zu ſein, ſtellt, ſind von der Architektur noch zu
befriedigen: Volksſportplätze, Verſammlungs und Muſik-Säle.
Wahrlich Aufgaben, die die ganze Liebe. des Baukünſtlers ver-
langen, eine Stadt zu ſchaffen, die das erfüllt, was ſchon
Ariſtoteles verlangt, nämlich ihre Bürger ſicher und gari zu
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Außerordentliche Provinzialſynode
der Provinz Sachſen

3. Volkſitzung.
Magdeburg, 26. April.

In der dritten Vollſitzung ſpricht das Gebet Syn. Moeller.Die Sitzun ſteht im Zeichen geſchäftlicher Vorlagen, zumeiſt An
träge des Verwaltungs und HaushaltsAusſchuſſes. Vor Ein
tritt in die Tagesordnung wird ein Antrag Meinhof angenom-
men: die Gingabe des Bundes „Freie Volkskirche“ in Magdeburg
betr. Urwahlen zur Kirchenverſammlung wird dem Verfaſſuggs-
ausſchuß als Material überwieſen. Auf Anregung des Ober
präſidenten und mit Zuſtimmung der Staatsregierung wird der
Synodale Dr, Fiſcher als Vertreter der Provinzialſynode nach
Weimar entſandt, um dort am 28. April an den Verhandlungen
teilzunehmen, die zwiſchen den beteiligten Staaten in der Frage
der Schaffung eines Großthüringens ſtattfinden werden. Ge
legentlich der Anträge verſchiedener Kreisſynoden bezüglich der
kirchlichen Lagerbücher Berichterſtatter Syn. Meher) entſpinnt
ſich eine lebhafte Beſprechung über den Wert dieſer Einrichtung.
Gewünſcht wird, daß das gegenwärtige Lagerbuch in ſeiner Un-
überſichtlichkeit und Schwerfälligkeit abgeſchafft, aber auf jeden
Fall ein brauchbarer Grſatz geboten wird. Denn ein ſolches
ordentlich geführtes Verzeichnis des Grundeigentums, der
Papiere, der Einkommensverhältniſſe uſw. iſt auf jeden Fall not
wendig. Darüber herrſcht volle Einmütigkeit. Die Vereinigung
evangeliſcher Küſter im Hauptamte in der Provinz Sachſen ſowie
der Bund evangeliſcher Küſter in Preußen haben Wünſche betr.
Ruhegehalt. und Witwengelder. Sie erhalten bisher als feſten
Satz 1800 Mk. und die Witwen 600 Mk. Sie wünſchen nun, wie
die übrigen, ihnen gleichſtehenden Beamten, nach ihrem letzten

i wen penſioniert zu werden, und die Witwen möchten nach
dem Tode des Mannes drei Monate lang das volle Gehalt er-
halten. Gewünſcht wird von den Antragſtellern, daß die Prov.
Synode den Antrag befürwortend an die Generalſhnode weiter
gebe. Entgegen dem ſchluß des Haushalts- Ausſchuſſes (Be-
richterſtatter Syn. Hoſch), der zur Tagesordnu überzugehen
vorſchlägt, wird auf Ant Paſche die Angelegenheit, für deren
Befürwortung ſich zahlreiche Stimmen erheben, der General-
ſynode zur Erwägung überwieſen. Ueber einen Antrag der
reformierten Synode Halle Magdeburg Wettin betr. Rück
zahlung von Synodalloſten und betr. anderweite Verteilungsart
der landeskirchlichen Umlagen wird zur Tagesordnung über-
gegangen.

Verſchiedene Kreisſynoden, Schkeuditz Burg und Erms-
leben Berichterſtatter Syn. Hoſch) haben den Antrag geſtellt, die
Begräb ühren aufzuheben. Sie werden als ßſtand an
chen. fördern nicht die Arbeit der Kirche; eine allgemeine kirch-
iche Regelung ſei notwendig, da die Regelung an einzelnen

Orten ihre Vedenken Taufen und Trauungen ſind heute
in einfachſter Form unentgeltlich. Wo eine höhere, koſtſpieligere
Form gewünſcht wird, iſt bei den genannten Amtshandlungen der
volle oder ein Teilbetrag zu Gs iſt empfehlenswert, bei
dieſem Verfahren ſtehen zu bleiben. Bei dem Begräbnis ift die
einfachſte Form ſo außerordentlich niedrig, daß ſie in keinem Fall
als Belaſtung angeſehen werden kann. Als Hinderung für das
kirchliche Leben kann die betr. Gebühr nicht werden.
Auch wird, was nichts oder ſehr wenig koſtet, nicht geachtet. Das
ſieht man auch daran, daß vielfach die einfache Begräbnisform
verſchmäht und die höhere verlangt wird. Der Ausſchuß ſchlägt
Uebergang zur Tagesordnung vor. Jn der lebhaften Berd darauf hingewieſen, daß die Aufrechterhaltung
der hren unſeren ſozialen Verhältniſſen nicht entſpricht und
als alter unſozialer Zopf abzuſchaffen ſei, wie das ſchon in zahl
reichen Gemeinden der Fall iſt. Laut Antrag Scholtz, der auf

iſt, die kirchliche Beerdigung nur in ein
vornehmen zu laſſen und die Gebühren abzu

S
ant- Geſellſchaft ausgefchriebene Preisau

lehnen, wird der Antrag dem Konſiſtorium zur weiteren Veran
er überwieſen. Laut Antrag der Kreisſynode Weißenfels
(Berichterſtatter werth) wird beſchloſſen: 1. dem Arbeiter
der durch Teilnahme an kirchlichen Sitzungen einen Lohnausfall
erleidet, ſoll aus ſozialen Gründen dieſer Verluſt aus Kirchen
mitteln erſtattet werden. 2 In Zukunft ſollen alle Mitglieder
der Kreisſhnooen (bisher nur die auswärts wohnenden, aber
nicht die am Ort der Tagung anfſäſſigen) Tagegelder erhalten.
Eine Anzahl von Anträgen c mit dem Provinzial

nach verſchicdenen Seiten. Seine Bereicherung durch
infügung von Bibelleſezetteln in allen Ausgaben wird gebilligt;

ebenſo die Schaffung eines Anhangs, beſonders mit Liedern für
Kinder- und Miſſionsgottesdienſte, durch den Ausſchuß für
Kirchenmuſik. Abgelehnt wird die Wiederausgabe von billigen
ProvinzialGeſangbüchern ohne Noten, nachdem ſoeben erſt zu
allgemeiner Freude ſolche Geſangbücher erſchienen ſind. Dafür
ſoll aber die beliebte Taſchenausgabe auf dünnem Papier weiter-
hin erhalten bleiben. Abgelehnt wird die Herausgabe eines all
gemeinen evangeliſchen Geſangbuches zur gegenwärtigen Zeit als
unzeitgemäß. Die Kreisſynode Brehna hat die Abſchaffung der
Kirchenkollekte für Theologie-Stuoierende Berichterſtatter v. Kro
ſigk) beantragt. Sie findet neben manchen Gegnern auch zahl
weiche Freunde auf der Synode. Gewiß wird ſie von vielen
Pfarrern ſtiefmütterlich behandelt, d. h. fie wird der Gemeinde
vielfach gar nicht S ſondern nur von einem Betrag des
Stelleninhabers geſpeiſt. Tatſache iſt, daß ſie jährlich in der Pro
vinz 2000--3000 Mk. einbringt, die den TheologieStudierenden
in Form von Freitiſchen zugute kommen und den Söhnen wenig
Begüterter oft erſt ermöglicht, wie von verſchiedenen Seiten aus
eigener Erfahrung bekräftigt wurde, das Studium durchzu-
führen. Der Antrag Brehna wird mit großer Mehrheit abge-
lehnt. Die Kreisſynode Zeitz wünſcht die Verlegung der Konfir
mation an den Schluß des Schuljahres. Wird abgelehnt und in
warmen Worten der Wunſch zum Ausdruck gebracht, am Palm-
ſonntag, der als Konfivmatijonstag tief im deutſchen Volksherzen
verankert iſt, auch in Zukunft möglichſt feſtzuhalten. Schluß
7 Nhr. Nächſte 4. Vollſitzung am Montag, den 28., vormittags

l. Genthin, 26. April. (Die Stadtverordneten
derſammlung) fetzte den Haushaltsplan der Kämmereikaſſe
in Einnahme und Ausgabe auf 460 000 M. feſt. Erhoben ſollen
werden 260 Prozent (im Vorjahre 200) Zuſchlag zur Staats-
einkommenſteuer, 200 Prozent von der Gewerbeſteuer, 8 vom
Tauſend des gemeinen Wertes der Grundſtücke und Gebäude.
Einkommen bis zu 900 M. bleiben ſteuerfrei. Man rechnet mit
einer Mehreinnahme an Steuern von 134000 Mk. gegen das
Vorjahr. Jm Laufe des Sommers ſoll die neue ſtädtiſche Turn
halle fertiggeſtellt werden. Die Neuwahlen zum Kreistag im
Wahlverband der Landgemeinde finden am 4. Mai ſtatt. Der
ganze Kreis mit Ausnahme der Städte und größeren Ort
ſchaften Altenplathow, Parey und Schönhauſen bildet nur
einen Wahlbezirk und hat 24 Abgeordnete zu wählen. Zum
Wahlkommiſſar iſt Landrat von Schenck ernannt worden.

n. Cöthen, 26. April. (Der Gemeinderat) genehmigte
unter Aufhebung eines früher gefaßten Beſchluſſes ein Orts-
ſtatut, nach welchem der Magiſtrat künftig aus dem Bürger-
meiſter, zwei beſoldeten und zwei unbeſoldeten Stadträten be-
ſtehen ſoll. Beſchloſſen wurde, den Waſſerzins mit Rückſicht auf
die geſteigerten Gewinnungskoſten zu erhöhen. Die Erhöhung
erbringt etwa 39 000 M. Erhöht wurden weiter auch die
Sohlachhofgebühren um 50 Proz. Für die Herſtellung eines
ſchon lange geplanten Jnduſtrie-Anſchlußgleiſes im
Nordoſten der Stadt wurden 250 000 M. bewilligt. Es ſind hier
bereits mehrere Firmen anſäſſig, andere werden ſich nieder-
laſſen, ſobald der Bahnanſchluß geſchaffen iſt. Eine der Firmen
hat einen Koſtenbeitrag von 80 000 M. zugeſagt. Hiernach fand
die Verabſchiedung des zum Bürgermeiſter von Bernburg ge-
wählten Stadtrats Gothe ſtatt. Oberbürgermeiſter Dr. Hehy
mann wie Stadtv.- Vorſteher Pfeil rühmten die unermüdliche

Arbeitskraft, das umfaſſende Wiſſen und die gradſinnige Weſens-
art des Scheidenden, deſſen Weggang für Cöthen einen ſchweren
Verluſt bedeutet.

s. Deſſau, 26. April. (Für eine Verkehrsver-
beſſerung) ſprachen ſich in letzter Landtagsſitzung ſämtliche
Abgeordnete aller Parteien aus. Sie erſuchten den Staatsrat,
bei der Eiſenbahndirektion Halle dahin zu wirken, daß der
Frühzug von Bernburg nach Cöthen auch bis Deſſau
durchgeführt wird. Jn der Begründung wird geklagt, daß die
Bevölkerung nicht in der Lage ſei, rechtzeitig nach der Zentrale
des anhalliſchen Landes zu kommen, auf die ſie doch bei allen
Bedürfniſſen des täglichen Lebens angewieſen ſeien.

1. Zerbſt, 27. April. (Druckfehlerteufel und
Pferdemarkt.) Einige auswärtige Zeitungen hatten den
Preis auf dem hieſigen Wochenmarkt infolge eines Druckfehlers
mit 30--50 Mk. ſtatt mit 130--150 Mark angegeben. Jn-
folgedeſſen hatten ſich auf dem letzten Sonnabend-Ferkelmarkte
überaus zahlreiche auswärtige Kaufluſtige eingefunden, die ein
kleines Borſtentier billig zu erſtehen hofften. Das Angebot war
aber nur gering, wurde aber zum Preiſe von 100--150 Mark für
das Stück glatt abgeſetzt. Von dem in den letzten Wochen be
merkbar gewordenen Preisabſchlag von 35—-50 Mk das Stück
war leider nichts mehr zu ſpüren.

Eisleben, 27. April. (Die Feier der goldenen
Hoch zeit) beging geſtern der Berginvalide Friedrich Müller
mit ſeiner Ehefrau Friederike Alwine geborene Hahn. Die
kirchliche Einſegnung des Jubelpaares fand in der Wohnung,
Rammberg 37, durch Paſtor Günther ſtatt.

g. Jena, 28. April. (Perſonalien.) Der Studien-
aſſeſſor Paul Mönch von der hieſigen Oberrealſchule geht am
1. Mai an die Handelsſchule nach Zwickau.

Rudolſtadt, 26. April. (Automobilverbindung.)
Wie die „Landeszeitung“ erfährt, ſchweben Verhandlungen zur
Einrichtung einer privaten Automobilverbindung Rudolſtadt-
Blankenburg. Die Einrichtung ſoll ſpäteſtens im Frühſommer
erfolgen.

l. Aus dem Kreiſe Jerichow II, 27. April. (Die Dieb-
ſt ähle) an Vieh mehren ſich in der letzten Zeit in den Ort-
ſchaften des Kreiſes in erſchreckender Weiſe. Jn einer der letzten
Nächte wurden auf dem Meißnerſchen Gute in Großlübs 2 ſehr
wertvolle Pferde geſtohlen. Eines derſelben iſt im Leitzkauer
Buſch abgeſchlachtet worden. Dort fand man die Eingeweide
und Beine des Tieres. Jm Dorfe Plötzky bei Gommern wurden
Se wertvolle Milchziegen geſtohlen. Jn Kleinlübs haben die

ürger eine Sicherheitswehr gegen die fortgeſetzten nächt
lichen Diebſtähle organiſiert.

Kumſt und Leben
Kant- Geſellſchaft. Die von der Kant- Geſellſchaft vor

mehreren Jahren über das Thema „Eduard von Hartmanns
Kategorienlehre und ihre Bedeutung für die Philoſophie der
Gegenwart ausgeſchriebene Preisaufgabe iſt jetzt zur Erledigung

kommen. Während von den Preisrichtern, den Prof. Jonas
ohnFreiburg, Heinrich Maier-Heidelberg, Max Friſcheiſen

KöhlerHalle, keine der eingelaufenen Arbeiten mit dem erſten
Preiſe ausgezeichnet worden iſt, wurde der Arbeit von Fräulein
Dr. med. Martha Ulrich- Berlin der zweite Preis Mark)
und derjenigen von Dr. theol. Johannes Heſſen-Lette der dritte

Mark) zuerkannt. Ueber die neuerdings von der
be, ſrwie über die

Beſtrebungen und Leiſtungen der Geſellſchaft erhalten Jnter-eſſenten koſtenlos Auskunft von dem tellvertr. Geſchäftsführer
Dr. Arthur Liebert (Berlin W. 15, Faſane
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H. Sporkbortchte
Sportplatz am Zoo. Für den Leichtathleten iſt jetzt die

eit gekommen, um ſich auf dem grünen Raſen betätigen zu
nnen. Die von der Klubleitung angeſetzten Uebungsſtunden

werden ſchon Fleißzig Seſucht, doch muß die VBeteiligung noch viel
Fee ſein. shalb ſei heute nochmals an alle Mitglieder und

tereſſenten das Erſuchen gerichtet, an den nachſtehenden Tagen
muf unſerem Sportplatz zur Aufrerhme eingehender Arbeit ſich
eizufinden: jeden Dienstag ab 5 Uhr nachmittags, jeden Freitag
ab 5 Uhr nachmiftags (alſo nicht mehr Domrerstags) und jeden
Sonntag von früh 10 Uhr ab. Gleichzeitig wird noch darauf hin
gewieſen, daß am Nationalfeiertag, Donnerstag, den 1. Mai,
don früh 10 Uhr ab geübt wird.

Auf dem Peißnitzplatze ſtanden ſich am vergangenen
Sonntage Eintracht I (Meiſter der 2 a-Klaſſe) und Sportluſt 1
gegenüber. Das Spiel endete 2:2 unentſchieden, nachden
es bei Halbzeit 120 für Sportluſt ſtand. Sportluſt ſpielte in
der zweiten Hälfte nur mit 10 Mann. Schiedsrichter Ede leitete
das Spiel geſchickt und einwandfrei.
7 Fußballwettſpiel. Der Sportrerein Kyffhäuſer“
zeranſtaltete am letzten Sonntag zu Frankenhauſen am Kyff
häuſer ein Fußballwettſpiel auf dem Spielplatz Wald chlößchen
gegen die Spielvereinigung Sondershauſen. Das Spiel
endete mit 7:0, in der Halbzeit 4:0, trotz ungünſtigen, zeit
weiſe ſtürmiſchon Winden ſiegreich für Sportverein „Kyffhäuſer“
Frankenbauſen.

Die Berliner Liga-Fußballſpiele brachten am Sonntag in
der Ligaklaſſe folgende Reſultate: Minerva gegen NordenNord-
weſt 6:1 (3:1), V. F. B. Pankow gegen Sportverein 6:1) (3:1),
Viktoria gegen Preußen-Spandau 4:2 (4:1), Triton gegen Tennis
Boruſſia 2:0 (1:0), Union Oberſchöneweide gegen Favorit 10:2
(3:-), Union Charl. gegen Alemannia 2:1 (1:0), Berolina gegen
Vorwärts 2:1 (1:0) (20 Min. vor Schluß abgebrochen) Die
Spiele der 1. Klaſſe nahmen folgenden Ausgang: Cimbria gegen
BoruſſigSchöneberg 4:0, Wacker-Tegel gegen Wilhelmsruh 5:2,
Nnion- Berlin gegen Germanta-Berlin 7:0.

25jähriges Jubiläum des B. F. C. „Preußen“. Der Ber
liner Fußball-Club Preußen wird ſein 25jähriges Beſtehen im
Mai durch ein großzügiges Sportfeſt begehen. Jm Rahmen
dieſer Veranſtaltung wird die beſtens bekannte Elf des Wiener
Athletik-Sport-Clubs, die zurzeit an der Spitze der
Wiener Mannſchaften ſteht, zwei Spiele austragen und damit
nach mehrjähriger Pauſe wieder Gelegenheit bieten, in Berlin
eine ausländiſche Mannſchaft zu ſehen W. A. C. trifft am
Sonnabend, den 10. Mai, nachmittags 6 Uhr, auf dem Preußen-
platz zunächſt auf den neuen Berliner Meiſter Viktoria und
am folgenden Tage auf den Jubilar Preußen.

„Rund um das Tempelhofer Feld“. Der alljährliche
Eilbotenlauf des Berliner Turnrates Rund um das Temvelhofer
Feld über 4 Kilometer wurde in der Altersklaſſe vom Berliner
Turnverein 1850 (1. Mannſchaft) in 10:45,9 vor Lübeckiſcher
Turn Verein 10:56 und Turnerſchaft Schöneberg 11:07 gewon
nen. In der Jugendklaſſe fiegte JahnNeuk, in 17:01 vor
Turnerſchaft Schöneberg, im Einzellaufen König (T. V. Jahn-
Neuk) 14:25 vor Purka (Berl. T. V. 14:14,7 und Bender (Lüb.
T. V.)

Die Treptower Radrennen mußten am Sonnkag des
ſchlechten Wetters wegen ausfallen. Der nächſte Renntag iſt am
Donnerstag, 1. Mai. Die Hauptnummer bildet der Preis der
Republik, ein Dauerrrennen über 100 Kilometer mit zwei Vor
läufer über je 70 Kilometer. Außerdem hat Hofmann im Arm-
binde-Rennen ſeine tägliche Rente zu verteidigen

Die Kieler Woche einſt und jetzt. Zum erſtenmal ſeit fünf
Jelren »eröffentlicht der u fer!tche Je itluöb n Kiel diesmal
in Gemeinſchaft mit er Kieler Segerverernigung, wieder e. ne
Ausſchreiburg für eine in dieſem Jabre geplante „Kiele r
Woche“. Selbſtverſtändlich nimmt dieſe unter den obwartez-
den Verhältniſſen keineswegs den Umiang früherer Veranſtal-
tungen ein. Und aus den ehedem ſich über vierzehn Tage er
ſtreckenden Veranſtaltungen, die unker dem Sammelnamen der
„Kieler Woche“ zuſammengefaßt waren, ſind diesmal zwei auf
insgeſammt neun Wettfahrten beſchränkte Veranſtaltungen, und
zwar die „Kieler“ und die Travemünder Woche Her
vorgegangen. Dieſe enthalten in der Zeit vom 21. bis 24. Juni
je zwei Binnen und zwei Seewettfahrten der Kieler Segler-
vereinigung und des kaiſerlichen Jachtklubs, am 25. Juni eine
von dieſen beiden Klubs in Gemeinſchaft mit dem Hamburger
Norddeutſchen Regattaverein veranſtaltete Fernfahrt von Kiel
nach Travemünde, und im Rahmen der „Travemünder Woche
vier Wettfahrten vom 27. bis 30. Juni. Zur Aus chreibung ge
langen diesmal mit Ausnahme der 15- und 9 qmR-Klaſſe fämt-
liche R-Klaſſen von 19--5 Meter. Nicht ausgeſchrieben ſind da
gegen, der Stolz der früheren Kieler Wochen, die großen Shoner,
da die „Germanig“ des Herrn v. Krupp und BohlenHalbach
von den Engländern als Priſe verkauft und der ehedem kaiſer
liche „Meteor“ natürlich nicht in Dienſt geſtellt iſt, fo daß nur
noch die „Hamburg“ zurzeit in Deutſchland in Betracht käme.

Volkswirtſchaſt
Abdruck der mit einem verſehenen Origtnal- Artikel und Original- Meldungen des
volfs wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangahe Halleſche Zeitung geſtattet

Der Markſchwund
Unſer Berliner Mitarbeiter ſchreibt uns
Jn der „guten alten Zeit“ vor dem Weltkriege wurde

öe deutſche Mark mit 1225 Fres. bewertet.
Jm Kriege und insbeſondere ſeit dem großen Zu-

ſammenbruch iſt der Kurs der Mark unaufhaltſam ge
ſunken und ſinkt anſcheinend leider immer weiter. Jm
Januar d. J. bewegte er ſich noch um 0,76 Fres., im März
ging er auf 0550 Fres. und tiefer herunter. Zurzeit ſteht
er auf 0,36 Fres., und die weiteren Entiwertungsmöglich-
keiten ſcheinen unbegrenzt zu ſein. Mit dieſer Entwertung
der Mark aber wird dem deutſchen Volkskörper das Mark
entzogen.

Wie kam es denn? Es liegt auf der Hand und wird
auch demjenigen einleuchten, dem die verwickelten Zu
ſammenhänge zwiſchen Volksvermögen, Kredit und Wäh-
rung nicht völlig klar ſind, daß, je ungünſtiger ſich unſere
militäriſchen Ausſichten ſtellten, deſto mehr auch unſere
Währung leiden, der Kurs der Mark zurückgehen mußte.
Denn es war klar, daß ein ungünſtiger Ausgang
des Krieges die deutſche Volkswirtſchaft mit einem
ungeheuren Debet ſowohl an Kriegskoſten wie an zu
leiſtenden Kriegsentſchädigungen belaſten würde.
Geld aber iſt ja (von dem längſt verſchwundenen Gold-
geld abgeſehen) kein „Ding an ſich“, das den „Wert in ſich
ſelbſt“ hat, ſondern lediglich eine Anweiſung auf
das Volksvermögen. Je mehr dieſes zuſammen-
ſchrumpft, deſto geringwertiger werden die Anweiſungen.

Inlande merken wir das nur indirekt an dem Steigene Preiſe. Die Mark bleibt Mark, aber der geringere
drückt ſich darin aus, daß wir weniger dafür kaufen

können. Jm Verkehr mit dem Ausland merken wir es
direkt am Sinken des Markkurſes.

Aber es iſt nicht der unglückliche Krieg mit ſeinen
en Wertvernichtungen allein, es ſind auchgehenren nicht nur

de Kriegsentſchädigungen, welche man aus uns heraus
preſſen will, die zu dem Tiefſtand unſerer Währung

führen, ſondern das deutſche Volk oder wenigſtens ein er
heblicher Teil von ihm zieht in dieſem Punkt an einem
Strang mit ſeinen Gegnern. Nachdem wir jahrelang
Werte vernichtet haben, wäre es jetzt an uns geweſen,
wieder Werte zu erzeugen, um unſer dezimiertes
Kapital aufzufüllen, unſeren vernichteten Kredit wieder in
die Höhe zu bringen. Aber Werte werden nur durch
Arbeit geſchaffen, durch Nichtarbeiten, durch Streik s
dagegen vernichtet. Und ſo reiht ſich an die Wertver
nichtung durch den Weltkrieg die durch die chroniſchen
Ausſtände, vom wilden Gelegenheitsſtreik bis zum Gene-
ralſtreik.

Für den Statiſtiker wäre es
eine vergleichende Tabelle der Streikbewegungen und des
Markkurſes aufzuſtellen. Aber auch der Nichtſtatiſtiker
kann dieſe Wirkungen am eigenen Leibe kennen lernen,
und zwar da, wo er am empfindlichſten iſt, nämlich am
Magen. Von den uns von den Alliierten zugeſagten
Lebensmitteln haben wir bis ſetzt nur einen Teil
einführen können, weil wir keinen Kredit mehr haben, und
weil es uns an Zahlungsmitteln fehlt. Denn in Gold
dürſen wir an die neutralen Lieferanten nicht zahlen, und
in Kohle und Kali, welche die Hauptzahlungsmittel
darſtellen ſollten, können wir nicht zahlen wegen der
chroniſchen Bergarbeiterſtreiks, die zugleich durch
den Kohlenmangel unſer geſamtes Wirtſchaftsleben lahm-
legen, ſo daß wir keine Waren ausführen, mithin die für
uns unentbehrlichen Dinge nicht einführen können.

Und noch iſt kein Ende dieſer Streiks abzuſehen.
Während der Bergarbeiterſtreik im Ruhr
revier, deſſen Ende ſchon ſo oft vorausgeſagt wurde,
noch immer, wenn auch abflauend, fortdauert, ſetzt bereits
eine neue Ausſtandsbewegung im oberſchleſiſchen
Bergwerkrevier ein, wo die angekündigte Schlie-
ßung der Vereinigten Königs- und Laurg-
hütte jedem, der ſehen will, die Folgen des ruinöſen
Lohnbolſchewismus und der unverantwortlichen
Streiks klar vor Augen führt. Es darf ſo nicht weitergehen,
es muß Schluß mit dieſem Generalſtreikfieber, das durch
die deutſchen Lande raſt, gemacht werden, wenn wir wirk-
lich noch an die Möglichkeit eines Wiederaufbaues denken
wollen. Mit Recht iſt auf dem letzten Rätekongreß in
Berlin geſagt worden, daß die Bergarbeiter mit den
Schächten die deutſche Volkswirtſchaft erfaufen laſſen. Aber
an dieſem Erſaufenlaſſen beteiligt ſich jeder, der, ſtatt zu
arbeiten, ſtreikt, und zwar, wie es jetzt in zahlreichen
Fällen der Fall war und iſt, ſtreikt unter Verwerfung des
ſchiedsgerichtlichen Spruches.

Es muß daher, wenn dieſen wilden, die deutſche Volks
wirtſchaft ruinierenden Streiks Abbruch geſchehen ſoll, als
Mindeſtforderung die Schaffung obligatoriſcher
Schiedsgerichte für Arbeitsſtreitigkeitenaufgeſtellt werden, um Arbeitseinſtellungen, die unſere
nationale Wirtſchaft einfach nicht mehr verträgt, in Zu
kunft unmöglich zu machen. Das Wort „Sozialismus iſt
Arbeit hat fich als inhaltsloſe Phraſe, als gröbliche
Täuſchung erwieſen durch die Schaffung obligatoriſcher
Schiedsgerichte für Arbeitsſtreitigkeiten könnte es viel
leicht noch in die Tat übergeführt werden. Aber wir haben
nicht mehr viel Zeit zu verlieren, der ausgeſogene deutſche
Volkskörper hat nicht mehr viel zuzuſetzen, die Reichsmark
kann nicht mehr viel entwertet werden!

Geſellſchafts- Abſchlüſſe
Döring u. Lehrmann Akt.Geſ. für Bergwerks-, Erb und

Bauarbeiten in Helmſtedt. Die ordentliche Generalverſammlung,
in der 652 000 Mk. Vorzugsaktien und 859 000 Mk. Skammaktien
vertreten waren, genehmigte den Abſchluß für 1918 und erteilte
die Entlaſtung. Die Dividende von 6 Proz. auf die Vor
zugsaklien und von 5 Proz. auf die Stammaktien iſt zahl
bar. Auf die Anfrage eines Aktionärs hinſichtlich in der
letzten Zeit an der Börſe veröreiteten Gerüchte betreffend die
Verſchmelzung der Geſellſchaft mit einem anderen Unternehmen
erklärte der Vorſitzende, Bergrat Kriſch, daß all dieſe Gerüchte
aus der Luft gegrifſen ſeien. Es haben weder Verhandlungen
ſtattgefunden, noch hat irgendwelche Abſicht zu ſolchen vorgelegen.

Rütgerswerke A.G. zu Berlin. Die Geſellſchaft hat im ab
gelaufenen Jahre 1191 (11,96) Millionen Mark brutto verdient.
Für Abſchreibungen ſind 4,09 (406) Mill. M. vorgeſehen. Aus
dem 4,61 (5,02) Mill. Mk. betragenden Reingewinn wird
die Verteilung eirer Dividende von 12 i Prozent(wie im Vorjahre) vorgeſchlage r. Jm Vorjahre wurden außer
dem 500 000 Mk. der Spezialreſerve und 850 000 Mk. dem Wohlk-
fahrtsfonds überwieſen. Mit Ausnahme der letzten Monate hat
die Geſellſchaft im Berichtsjahr nach dem Rechenſchaftsbericht
in den meiſten Fabriken mit größter Anſpannung gearbeitet.
Die politiſche Umwälzung hatte, wie bei allen anderen Unter
nehmungen, eine vollſtändige Umgeſtaltung auf allen Betriebs-
ſtätten zur Folge. Die widrigen Umſtände haben auch die Auf
nahme des Probebetriebes der Kurſächſi ſchen BraunkohleGas
und KraftG. m. b. H. verzögert und ſeine Durchführung unmög-
lich gemacht. Jn der Bilanz werden Waren mit 65,76 (4,44) Mill.
Mark bewertet. Den Debitoren von 14,44 (12,98) Mill. Mk.
ſtehen Kreditoren von 14,83 (15,74) Mill. Mk. gegenüber. Die
Nachfrage nach den Erzeugniſſen des Unternehmens iſt nach wie
vor fo lebhaft, daß, ſolange nicht eine Steigerung der Ge
winnung von Kohle und der von der Geſellſchaft verarbeiteten
Nebenprodufte eintritt, das Unternehmen kaum in der Lage ſein
wird, ihr voll zu entſprechen. Jede Vorausſage für die Zukunft
iſt wegen der ungeklärten politiſchen und wirtſchaftlichen Lage
unmöglich.

Die Steffens u. Nölle Akt.-Geſ. (Eiſenhandel) in Berlin
ſchließt ihr Geſ chäftsſahr 1918 mit einem Ueberſchuß von
1214 075 Mk. (i. V. 1 836 231 Mk.) ab. Einſchließlich 87 819
(112 052) Mk. Vortrag wird der Reingewinn mit 998 808
(1 076 239) Mk. ausgewieſen; aus ibm ſollen wieder 10 Prozent
Dividende gezahlt und 20 387 Mk. neu vorgetragen werden.
Jn der Bilanz figurieren u. a.: Effekten mit 9 192 582
(1 986 733) Mk., Waren mit 1 705 819 (1 847 841) Mk., Debitoren
mit 9672237 (14 185 346) Mk Bankkonto mit 8360 352
(5117 423) Mk. und Kreditoren und Anzahlungen mit 16 275 285
(14 447 805) Mk.

Vereinigte Lauſitzer Glaswerke Akt.Geſ. in Verlin. Die
Generalverſammlung ſetzte die Dividende auf 20 Prozent feſt.

eine lohnende Aufgabe,

tigt, doch könne man angeſichts der wirtſchaftlichen Lage eine
Proanoſe für die Zukunft nicht ſtellen.

Gebr. Körting Akt.-Geſ. in Hannover. Die Generalver
ſammlung ſetzte die Dividende auf 10 Progent feſt. Wie die
Verwaltung mitteilte, babe man bisher den Betrieb aufrecht-
erbalten können, aber die Leiſturgen ſeien ſtark n
Die Fabrikation ſei durch die außerordentlich hohen Löhne der
art verteuert, daß man mi:
kurrieren könne, obgleich das Unternehmen auf das Ausland an
gewieſen ſei. Der Auftragsbeſtand ſei hoch, die Unkoſten jedoch
derart, daß man mit einem Gewinn nicht rechnen könne.

W Deutſche Effekten und Wechſelbank in Frankfurt a. M. Jn
geſtrigen Generalverſammlung wurden die Punkte der

Wie die Verwaltung mitteilte, iſt das Unternehmen gut beſchäf

dem Auslande ni mehr kon-

n an die ſofort zaPortlandZementwerke HeidelbergMannheimStuttgg
Cef. In der Generalverſammlung in der 28 Aktion m,
Stimmen vertratern, wurden die Regularien genehmigt u
Dividende auf 10 Prozent feſtgeſetzt. nd

Schleſiſche Akt.Geſ. für Bergban und Zinkhütte t
Lipine. Der Aufſichtsrat ſchlägt für das Geſchäftsſahr
6 Proz. Dividende gegen 20 Proz. im Vorjahre vor. de n
gewinn beträgt 5 881 895 Mk. gegen 15 918 986 Mk ber Ru
gewinn 1 692 651 Mk. gegen 5892 761 Mk. im Vorjahr en.

Dividendenvorſchläge. Ph. Penin Gummiwg
Fabrik A.G. in Leipzig ſchlägt eine Dividende
25 (18) Proz. vor. Die Deutſche Sptegelglas gen
ſchlägt eine Dividende von 20 (12) Proz. vor. Die
dernheimer KupferwerkeKabelwerke A.G. ſchlagen eine Dividende von 10 p

Induſtrie, Hanclel, Handwerk
Erhöhung der Zuckerſteuer. Von den Artikeln dez

bedarfs wird, wie verlautet der Zucker einer weſentlich bot
Steuerbelaſtung unterworfen werden. Die Zuckerfteuer ſo
30 Mark für den pelsentner geſteigert werden, war
Verteuerung des Kleinhandelsprei es um 8 Pfennig für t
Pfund entſprechen dürfte. Das Reichsſchatzamt hofft de
eine Reinmehreinnahme von 180 Millionen Mark zu erzie
Bei dem gegenwärtigen Zuckervreiſe mag ein Preisaufſche
e Pfennig nicht erheblich ws Sewicht falen, die a
ändern ſich aber wieder. Erfahrungsgemäß hat ſich bisher
jede Steigerung der Steuerabgabe auf dem von ihr betroffen
Marktgebiet faſt automatiſch in Preisverſteifungen für den
ſteuerten Artikel umgeſetzt. Und dieſe Tatſache üht einen d
oder weniger ſtarken Rückſchlag auf den Verbrau. aus
denn, daß durch die Ernährungs'orgen, wie eben jetzt, alle Rig
ſichtnahme auf die knappen Ha ishaltungsmittel zu Boden
ſchlagen wird. Das kann aber nicht dauernd ſo forigehen g.
die Hausfrau erſt wieder zu rechnen anfangen wird witd
am Zucker ſparen wollen. Für die Volksernährung wäre
vom Uebel.

Kohlenpreiserhöhnng. Die ſtaatliche Bergwerkedirett
gibt bekannt: Gemäß Beſchluß der Oberſchleſiſchen Kohlent
vention vom 1. April io19 tritt eine Preisſteigerungh
12 Mark pro Tonne Steinkohlen und 14
vro Tonne Steinkohlenbrikefts ein. Damit erhö
ſich die ab 1. Januar geltenden Preiſe für Steinfoblen m
Steinkohlenbriketts mit Wirkung vom 1. April 1919 ab
ſchließlich der Kohlen und Umſatzſteuer um 14,50 Mark z

16 Mark die Tonne. 3Neue Aktiengeſellſchaft. Unter der Firma Sächſiſg
Segeltuchweberei und Zeltfabrik A.-5. Chemnit
ein neues Aktienunternehmen mit einem vorläufigen Grin
kapital von 300 000 Mk. gegründet worden.

Berliner Börſenberichte
Börſenſtimmungsbild. Zuſanmenhärigend mit der S

nung hinſichtlich der bevorſtehenden Entſcheidung der Friche
frage, ſowie auf die Fortdauer der innerpolitiſchen Wirren
ſich die Börſe weitge Zurückhaltung auf. Dot vermott
einige Spekulantengrüppen für gewiſſe Werke Intereſſe e
wirken. Für Elekkrigitätsunternehmungen wurde die Vetel
gung an ausländiſchen Unternehmungen geltend gemacht
Aktien der A. E. G., Bergmann und Felten u. Guilegt
wurden darauf zu höheren Kurſen umgeſetzt. Eine ſehrt
deutende Steigerung erfuhren Hirſch Kupfer auf günſtige 4

utfe,

ſchäftsausſichten. Gebrüder Böhler fetzten ihre Erholung
Als höher ſind ferner Lothringer Hütte und Rombachet
nennen. Schiffahrtsaktien verrieten Neigung zur Abſchwächt
namentlich Hamburg-Süd amerikaniſche Auch ſonſt neigten
geringen Umſätzen die Kurſe meiſt nach unten. Anleihen, ſo
heimiſche wie fremde, lagen, ſoweit noch gehandelt, ſtill
waren wenig verändert.

Produktenbericht. Die Nachfrage für Getreideſtrob im
ſtgen Verkehr mit Landesprodukten hält an. Doch ſteht
wenig Material zur Verfügung. Auch die Ware auf Abiaht
hat ſich nicht gemehrt. Im Sämereigeſchäft iſt es ſtill. 9
Oſten beſteht noch hier und da Nachfrage für Saathafer. R
waren nicht in genügenden Poſten vorhanden. Offerten
Gemüſepflanzen kommen in größerer Menge heraus.
Im freien Verkehr wurden niehtamtlieh ermittel
Bisenbahn-Akttfen: Gasmotoren DeutzHalherstadt Blankend. 7 Kuig 2F. e er le.- Gelsenkireh. Bergb.es Glanziger Zuekerfbr.Allg. Lokal-Str. 133. n i e M u. Fab zGr. Berl. Str. 132.25 a n. -abr.Magdeburger Str. B. i rLux. Prinz Helnrich-B. 200. arber Fig erf
n 2e80 Hirseh Kupfer aSchiffahrta- Art. Haocheter Farbw.

Kocaoh Risen a. Stahl SHambg.-Süda erika 145. Hoheniohe- Werke iHausga-Dampfsobig Aumboldt- MasehNordd, Lloyd e 104.50 Tise- Berghban
Ranken Kahla- PorzellanBank für Thür. Kaliw. Aschersleben l6Berl. Handelsges. U Kärhbisd. Zueker- Akt.Comm a. Diskontobank 123 Kyſfhänagerhütts

Darmstädter Bank 1I11675 Lahmeyer u. Go.
Dess. Landesbank Iauchhammer IDeutsche Bank 216.50 Laurahiitt e 18Diskonto-Comm. II Linke a Hofmann.Dresdner Bank 1145550 Ladwig Loewe o.Credit-Anst. Leipzi 145. Lothringer Hütte 4Mitteld. Kreditban 116,25 Mannesmannröhren

v Privat-Bank I116. Oberschl. Kisenb. Bed. II

e S 33 S fegte mesterr. re o e 0. o KSsWerReichsbank Aletten 138, J u goppel
Industrie- en niz-Bergb.Schuiltheiss-Brauerel 246 Rhein. rAkt. f. Anilin 210, Rhein Sta z WAllgem. Elektr.-Ges. I173,- Riebeek. a
Ammendorfer Papierf. i IAnhaiter Kohlenw. 153- Rositzer erAnnaberger Steingut 158, Rositzer Zuo Taheh 3
Badische Anilin 273 r u. G. Vu

er e Aas a u J c 7Bismarckhütte 17 b Siemens a lBochumer GuBstahl 175.25 Stettiner rChem. Fabrik Buckau II T
Chem. Griesheim I101.25 Strals. LienüttsChem. v. Heyden I198. Thale-BEisen e fConsolidation Schalko 212 Tri ſaprozisCrötlwitzer Papierfabr. 202.50 Türkische x
Dalimiler-Motoren 226, Ver. Kölv-Deutseh- L uxembhurg 138,50 Glanzatoff berer J
Deutsche Debersee- HEl. e e aent. Bru-Deutsche Erdöl 319, Woerseh.- a vDeutnehe Gasglühl. 318, ä inDentsehe Kali 182. Wittener inHeutsche Watf. u. un i. Wredoe- Mä Br.Donneremarkhütte 185. Zeleh. Krie nDöring u. Lehrmann 10050 Zeitzer o hDürkoppwerke, 280.75 Zellstoff Wa
Elberfelder Farben 256.50 Otavi-Minen
Felten u. Guilleaume

Verantwortlich: Helmut Böttcher
Bad Salzbrunn, Die Fürſtlich Pleſſiſchen Quellen ſind

1. April an an die Mineralwaſſergroßhandlung r
in Breslau auf einen langen Zeitraum verpachtet worden
hieſige Abteilung genannter Firma der Salzbrunner
Verſand führt ſich nun durch die Herausgabe
K r hübſch ausgeſtatteten Brunnenſchrift ein, welch

ſſenswerte über die drei Hauptquellen, O berbruneer
nenquelle“ und „Fürſtenſteiner“ (Marthaquelle) enthä
vom „QuellenVerfand“ von jedermann keftenlos bezogen
den kann.
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